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eine Frage: lch war urlaubsreif und freute mich auf meine
Zeit mit meinem hotländischen Freund Marten auf Menor-
ca, wo wir zehn Tage lang ausgiebig nach Eidechsen su-

chen wollten.
Natürlich verging die Zeit wie im Fluge, und plötzlich war er

da, der Tag der Heimreise. Wir flogen morgens von Menorca
nach Madrid, wo wir dann teider Opfer der Aschewolke des is-

ländischen Vulkans mit dem lustigen Namen wurden. Unser
Weiterflug nach Amsterdam war gestrichen worden. Es folgten
acht anstrengende Stunden, die wir mit Anste[[en an irgendwel-
chen Schaltern verbrachten. Meist ernteten wir nur ein Schutter-
zucken, mussten uns dann an einem anderen Schalter anstel-
len, um auch hier das vertrauter werdende Schulterzucken ent-
gegenzunehmen. Nach etwa der Hälfte der Zeit waren wir dann
immerhin schon so weit, dass wir alle Gerüchte über einen spä-
teren Flug mit einer größeren Maschine und geheimnisvo[[e
Wartelisten mehrfach gehört hatten und nun doch lieber auf
Nummer sicher gehen wollten. Mit einem Flug nach Amsterdam
war nun für die nächsten Tage nicht mehr zu rechnen, und auch
atte F[üge zu benachbarten Flughäfen waren über Tage ausge-
bucht. So blieb uns letztlich nichts anderes übrig, als ein Flug-
ticket nach Düsseldorffür den nächsten Morgen zu kaufen. Von

dort würde ich dann mit der Bahn nach Hamburg fahren, wäh-
rend Marten sich von seiner Frau Angela mit dem Wagen abho-
len lassen wotlte. 5o hatten wir also noch Zeit, uns ein Hotel in

der Nähe des Flughafens zu suchen.
Kaum hatten wir eingecheckt, machten wir uns am Spätnach-

mittag daran, die Umgebung des Hotels nach Eidechsen abzusu-
chen. So hatten wir uns bereits vor zehn Tagen auf dem Hinftug
die Transitzeit in Madrid verkürzt, als wir uns vom Flughafenge-
lände schlichen und auf einer nahe gelegenen Brachfläche nach

Spanischen Mauereidechsen Ausschau hielten - mit Erfolg!
Nun waren wir also wieder in Madrid, und als wir unser Ho-

tel verließen, war es knapp r7 Uhr und noch lauschige 3o 
oC

warm. Wir gingen an dem Polizeiwagen vorbei, der die ganze
Zeit vor dem Hotel Wache hielt. Gegenüber befand sich ein gro-
ßer Wohnkomplex, der mit hohen Zäunen und Videokameras
gesichert war. Auf der Rückseite des Gebäudes verliefen eine
große mehrspurige Straße sowie ein Kreisverkehr. Doch der
schmale Grünstreifen mit einigen verwilderten Pflanzen, die vor
dem videoüberwachten Gebäude vor einer etwa 40 cm hohen
Mauer wuchsen, sah recht vielversprechend aus. Dass auf der
Mauer ein hoher Metallzaun stand, der zusätzlich mit Schilf-
matten btickdicht gemacht worden war - was so[['s. Schnell
hatten Marten und ich unsere Kameras gezückt und schlichen
durch das kniehohe Gras. Während ich verharrte, um vielleicht
ein leises Rascheln einer Eidechse zu hören, marschierte Mar-
ten immer weiter die Mauer entlang.

Plötztich sah ich etwas auf der kteinen Mauer vor dem Sicher-
heitszaun laufen: eine Eidechse! Da einige hohe Gräser den Btick

auf das kleine, agile Reptil versperrten, stieg ich auf meinen Foto-
koffer, um die Spanische Mauereidechse ohne störende Grashal-
me fotografieren zu können. Doch mein Schatten verscheuchte
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das vorsichtige Tierchen. lch wartete atso geduldig oben auf mei-
nem Fotokoffer, bis sich die Echse wieder zeigen würde. lch blick'
te nach rechts, doch Marten war um die Ecke verschwunden. Blieb
also Zeit, von hier oben mal genauer auf das Gebäude, oder viel-
mehr aufdas, was sich hinter dem hohen Zaun befand, zu gucken.

Das Haus selbst war eigentlich nicht der Rede wert, aber von
hier oben, auf meinem Fotokoffer stehend, sah ich eine rassige
Spanierin in kurzen Shorts und engem Top, die sich hinter dem
Zaun in der Sonne aalte. Doch ich fand schnetl zu meiner Kon-

zentration zurück, als ein kurzes Rascheln unterhalb meiner Fü-

ße mir verriet, dass die kteine Eidechse aus ihrem Versteck ge-

kommen war. Neugierig schaute das braune Tierchen mich an. Es

war ein wunderschönes Weibchen. Langsam hob ich die Kamera

und nahm es ins Visier. Nachdem ich mehrfach den Auslöser ge-

drückt hatte, btickte ich vorsichtig nach rechts, wo Marten wie-
der um die Ecke kam. Während der gesamten Reise unterhielten
wir uns in Englisch, und so wollte ich ihm schnell mein Erfotgser-
lebnis zurufen: ,,Marten! Here is a beautiful female!" Und wieder
l<nipste ich mehrfach das Reptil unten auf der Mauer.

Dann stieg ich vom Fotokoffer herunter, wobei ich mit mei-
nem rechten Fuß scheinbar auf einen Stein stieß. Beim genauen

Hinsehen erkannte ich dann, dass dervermeintliche Stein in

Wirktichkeit die Fußspitze eines spanischen Polizisten war.

,,Hoppta", rutschte es mir automatisch heraus. lch stieg vorsich-
tig von dem PolizistenstiefeI herunter und blickte in ein stren-
ges Gesicht. Freundlich und zufrieden schaute ich den spani-
schen Gesetzeshüter an. Mit einem ,,Fotos hermosos!", versuch-
te ich, den immer noch streng dreinschauenden Polizisten an

meiner Freude teilhaben zu lassen. Doch der starrte immer wie-
der mich und meine Kamera an und blickte dann in Richtung
Zaun. Als ich über meine Schulter in dieselbe Richtung sah,
konnte ich durch ein größeres Loch in der alten Schitfmatte die
blonde Schönheit auf dem Rasen erkennen.

Noch bevor ich die Lage erklären konnte, hatte Marten uns
erreicht und wollte mit einem ,,We are just two crazy guys" die
Lage etwas entspannen, ohne aber zu wissen, was sich hinter
dem Zaun befand. Dann siegte Martens Neugier. Er wandte sich
vom Polizisten ab und sah mich erwartungsvoll an: ,,You said a
female? Good! I found another female around the corner." Vor
meinem geistigen Auge sah ich uns schon die Nacht in einer
kargen Ze[[e verbringen und versuchte deshalb schnel[, zu ret-
ten, was noch zu retten war. ,,4h, no, no senorita '.. äh, sargan-
tanas!", quätte ich mir einen Erklärungsversuch ab und zeigte
auf die kleine Mauer, wo bis vor kurzem noch die Eidechse saß.
Schtießlich bestand der Polizist mit strenger Mine daraul dass
ich ihm alle meine Fotos auf meiner Kamera zeigen sotlte. lch
tat, wie mir befohlen wurde, und zeigte ihm auf dem kleinen
Kameradisplay ein Bitd nach dem anderen. Dabei war ich mir
durchaus im Klaren, dass dies bei einer nahezu vo[[en 8-Giga-
byte-Speicherkarte einige Zeit in Anspruch nehmen würde. Es

muss dann aber schon etwa bei Bild Nummer 8o gewesen sein,
als ich wieder aufblickte und sah, dass sich unser strenger Poli-
zist wortlos und kopfschüttelnd von uns abwendete. Marten
und ich schauten uns schulterzuckend an.

Genauso plötztich wie der spanische Gesetzeshüter aufge-
taucht war, war er auch wieder verschwunden. ,,Fast ein biss-
chen wie die Eidechse", dachte ich, und stieg wieder auf mei
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